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Dienstag, den 6. Juli 1826. 


Nr. 163. 


rierte Beilage zur Zadzer Volkszeitung” beigegeben. 


Eingeinummer 20 Grsfhen, Sonntags 25 Oroſchen. 


Yarlıeter in ven Hachdarſtadten zur Entgegennahmz don Abonnements and Anzeigen: 


Von George Waſhington 


bis Morgan. 

Am Abend des 4. Juli 1776 wurde in 
Philadelphia in dem Konvent, in dem dreizehn 
bis dahin der engliſchen Krone unterſtellte ame⸗ 
rikaniſche Kolonien vertreten waren, die Unab- 
hängigkeitserklärung verleſen, die ſymboliſch die 
Gründung des amerikaniſchen Staates zum 

Ausdruck brachte und die politiſche Einheit der 
engliſchen Raſſe für alle Zeiten zerriß. Wäh- 
rend die Freiheitsglocke, die berühmte „Literiy 
bell“, geläutet wurde, lauſchten die rauhen 
Farmer des jungfräulichen Siedlungslandes 
den von Thomas Jafferſon zu Papier gebrach⸗ 
ten, wuchtigen Sätzen: „Die vereinigten Kolo- 
nien ſind freie und unabhängige Staaten und 
ſollen es von Rechts wegen fein; fie ſind aller 
Untertanenpflicht gegen die britiſche Krone ledig 
und der politiſche Verband zwiſchen ihnen und 
dem Staate Großbritannien iſt aufgelöſt und 
ſoll gänzlich aufgelöſt ſein.“ 

Die amerikaniſche Revolution, die Abſetzung 
der britiſchen Dynaſtie, die Begründung einer 
dauerhaften Republik auf dem ſchier unermeß⸗ 
lichen Gebiet eines neuen Großſtagtes, die Er: 
hebung des bürgerlichen Naturrechtes zur 
Stzatsverfaſſung, die reſtloſe Durchführung der 
Volksſouveränität wurden das Signal für die 
bürgerlichen Rl volutionen in Europa. Die 
große franzöſiſche Revolution empfing im Laufe 
ihrer Entwicklung mächtige Antriebe von ihr, 
übernahm viele ihrer Formen und Einrichtungen, 
gab ſie durch die Auswirkungen ihrer Ideen 
und durch das wuchtigere Mittel ihrer Kriege 
an die übrigen Staaten des alten Kontinents 
weiter: ſo ſteht der 4. Juli 1776 als das große 
Wahrzeichen der bürgerlichen Revolutionen an 
der Eingangspforte der neuen Zeit. E 

Als Amerika dieſen Weg betrat, wohnten 
auf dem ungeheuren Gebiet etwa dreieinhalb 
Millionen Menſchen. Nur die Küſtenſtaaten 
und einige füdliche Gebiete waren von Weißen 
beſiedelt. Engländer, Franzoſen und Spanier 
kämpften etwa drei Jahchunderte hindurch um 
die Freiheit des Raubes und der Ausbeulung, 
und in wechſelvollen Kämpfen fiel die entſchei⸗ 
dende Macht ſchließlich den britiſchen Siedlern 
zu, die an dieſem geſchichtlichen Tag die Nabel: 
ſchnur zerſchnitten, die fie machtpolitiſch mit 


Europa verband. Sie ſchickten ſich nun an, den 


amerikaniſchen Kontinent zu erobern. Sie rot. 


teten vor allem die Urbewohner, de Indianer, 
aus: Gewalt, Alkohol, Syphilis, Tuberkuloſe 
we: und Arbeitszwang waren die Mittel ihrer 
Jiviliſatoriſchen Arbeit. Hundert Pfund Ster- 


ng wurden Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
85 den Skalp einer Rolhaut gezahlt, für den 
Oialp eines Weibes oder Kindes nur die Hälfte. 
1108 der Goldküſte Afrikas ſchafften ſie Neger⸗ 
J laven herbei und mit deren Schweiß und Blut, 
mit deren Qual und Arbeit bauten fie die 
großen Baumwoll“, Zucker⸗ und Reisplantagen 
Eu Ihre bürgerliche Freiheit lockte aus dem 
inden das ſich während des ganzen Jahr⸗ 
hunderts in revolutionären Aufſtänden und 
Iran (Fortſetzung 2. Seite) 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſchelnt täglich frah. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Ins 
Abonnements 
reis: monatlich mit Zuſtellung ins Hans und durch die Peſt Zl. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.05) Ausland: monatlich Zloty 3.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Boftichedtonto 83.508 
Gefhäftsftunden von 9 the früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftieiters täglich von 5 bis 6. 

Deivattelephon des Schriſtleiters 25-45. 


Wlegandrom: W. Aöcner . 
„ W. Modremw, Dinga 70) Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtabt 5057 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 87 Tomaſchoto: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 Zdunſka⸗Wola: Berthold Alnttig, 
Zreta 45) Zgierz: Lönard Stranz, Rynek Kilinftiege 135 Zurardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Anzeigenpreise: Die Nebengejpaltene Millimeter ⸗ 
zelle 10 Sroſchen, im Test die örelgeſpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 80 Greſchen falls diesbezügliche Finzeige aufgegeben — 


Parzeczewſta 15 


0 Opkata pocztowa niszczona ryczaltem i 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotigen und Ankündigungen im Tezt fan 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyſtok: B. Schwalbe, Stozeczua 45 KRonfiantgnom 


„Achtundachtzig Profeſſoren 
Lieb Vaterland, du biſt verloren!“ 


Mit dieſen in deutſcher Sprache ausgedrückten Worten bezeichnete der Führer 
des polniſchen Sozialismus, Abg. Daszynſki, in der geſtrigen Seimſitzung die 
gegenwärtige Lage Polens. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpon denten.) 


Das Stimmungsbild. 


Nach dreijährigem Schweigen hat in der 
wichtigſten Frage, über die ein Parlament zu 
entſcheiden hat — die Aenderung der Berfals 


"fung — die P. P. S. einen Menſchen auf das 


Rednerpult geſchickt, der in dieſem Seim noch 
nicht geſprochen hat — feinen Führer Ignacy 
Daszynſki. Doch als Daszynſti geſtern ſprach, 
riß er alle mit ſich. Einen ſolchen Zauber der 
Ausſprache, ein derartiges Temperament, einen 
ſolch glänzenden Humor, eine beißende Satire 
und zugleich eine tiefernſte in dieſer Art aus⸗ 
geſprochene Kritik hat der Seim noch nie gehört. 
Daszynſkis Auftreten war ein großer parlas 
mentariſcher Feiertag. Das den Parlamen⸗ 
tarismus zerſtörende Geſetz, welches an Stelle 
des Parlamentarismus eine Macht der Regie⸗ 
rung und des Seim nach dem Muſter einer 
konſtitutionellen Monarchie, einführt, ſand durch 
Daszynfli eine glänzende Abfuhr. 

Trotzdem wird der Daszynſkiſche Antrag, 
die Vorlage in erſter Leſung abzulehnen, höchſt⸗ 
wahrſcheinlich nicht angenommen werden. Das 
Projekt geht an die Kommiſſion. Dafür wollen 
ſtimmen: die Rechtsparteien und das Zentrum 
ſowie die Juden und „Wyzwolenie“. 

Der deutſche Klub beriet geſtern über ſeine 
Stellungnahme zu den Projekten. Die ſoziali⸗ 
ſtiſchen Abgeordneten, Artur Kronig und Emil 
Zerbe, ſtellten den Antrag, zum Schutze der 
Demokratie und des Parlamentes ſchon in erſter 
Leſung abzulehnen. „Es geht nicht an“, führ⸗ 
ten die beiden Parlamentarier in der Begrün⸗ 
dung an, „die ganze Macht im Staate der Re⸗ 
gierung der Profeſſoren in die Hand zu geben, 
von der Abgeordneter Daszynſki von der Seim⸗ 
tribüne herab in Erinnerung an die Regie⸗ 
rungszeit der 88 Profeſſoren in Oeſterreich in 
dentſcher Sprache jo ſchön ſagte: 

„Achtundachtzig Profeſſoren 
Lieb Vaterland, du biſt verloren!“ 

Der Antrag erhielt jedoch nur 3 Stimmen, 
ſo daß der deutſche Klub zuſammen mit der 
polniſchen Reaktion für die Ueberweiſung an 
die Kommiſſion ſtimmen wird. 

Der Verlauf der Sitzung. 
An Stelle des Abg. Romocki, der in die Regie⸗ 


rung eingetreten iſt, legte Abg. Joſef Sobiech den 


Eid ab. 
Hierauf teilte der Marſchall mit, daß 
der Innenminiſter endgültig die Selbſtverwal⸗ 
tungsgeſetze zurückgezogen hat 


und daß er dieſes Schreiben der Adminiſtrationskom⸗ 


miſſion überweiſe. 

Abg. Niedzialkowſki (P. P. S.) ergriff hierauf das 
Wort im Zuſammenhange mit der Konfiszierung des 
„Robotnik“ wegen Veröffentlichung einer Abgeordneten⸗ 
interpellation und bat den Marſchall um Intervention. 
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Der Marſchall verſprach, ſich mit den entſprechenden 
Miniſtern in Verbindung zu ſetzen. c 

Hierauf ſchritt man zur Erledigung der Tages⸗ 
ordnung. Angenommen wurden die Senats verbeſſerun⸗ 
gen zum Notariatsgeſetz, in 3. Leſung das Geſetz über 
die akademiſchen Schulen, das Geſetz über die Lokal⸗ 
ſteuer, das Geſetz über Eteuerjtiafen und das Geſetz 
über die Bekämpfung der unehrlichen Konkurrenz. N 

Abg. Byrka referierte über das Geſetz betreffend 
die Dollaranleihe im Zuſammen hange mit der Verpach⸗ 
tung des Zündholzmonopols. 

Abg. Wyrzykowſki nannte das Abkommen mit dem 
Zündholztonſortium eine Beraubung der Konſumenten. 
Das Geſetz müßte abgelehnt werden, da ein Antrag 


vorliegt, den früheren Finanzminiſter Wladyslaw Grabſki, 


der dieſen Vertrag abgeſchloſſen hat, vor das Staats⸗ 


tribunal zu ſtellen. Redner ſtellte den Antrag eine aus 


neun Perſonen beſtehende Kommiſſion zu wählen, die 
den Zweck hat, die Schuldigen zur Verantwortung zu 
ziehen. Gegen das Geſetz ſprach auch der Kommuniſt 
Paszezuk und der Sozialiſt Haus ner. \ 
Darauf ſchritt die Kommiſſion zur erſten Leſung 
des Regierungsprojektes in Angelegenheit der 
Abänderung der Konſtitution. 
In der Diskuſſion ergriff als erſter Abg. Glombinfti 
(Nationaler Volksverband) das Wort. Der Redner iſt 
für die Ueberweiſung der Geſetze an die Kommiſſion. 
Sein Klub erklärt ſich jedoch dagegen, daß der Staats⸗ 
präſident auf dem Dektetwege Geſetze erläßt, ſelbſt 
wenn der Sejm aufgelöſt iſt. Es iſt nicht nur die 
Aenderung der Verfaſſung notwendig, ſondern auch 
eine Aenderung der Wahlordnung. 7 
Abg. Daszynſki ſpricht andenthalb Stunden. Er 
meint, daß die Debatte die Fortfetzung des Maiumſturzes 
ſei, der Polen erſchüttert hat. Das Volk kann es aber 
nicht verſtehen, was nach dem Majumſturz geſchieht. 
Als einzige Frucht des Umſturzes haben wir heute das 
Projekt der Aenderung der Verfaſſung. Dieſer Seim 
hat viel gute Taten vollbracht, doch ſeine Hauptaufga⸗ 
ben nicht erfüllt. Er war ſchlecht, aber die Regierung 
iſt noch ſchlechter. Für das Vetorecht des Präſidenten 
ſollen 115 Tage notwendig ſein, wo Polen ſchnelle 
Hilfe nottut. Die Fehler des Parlamentarismus ſind 
nicht größer als die der anderen Syſteme, wie Faſchis⸗ 
mus, Bolſchewismus oder Monarchie. Es iſt ein Un⸗ 
ding, in dieſem disqualifizierten Sejm die Konſtitution 
zu ändern, während an ſeinen Toren der zweite Sejm 
— die eigentliche Konſtituante — auf den Eingang 
wartet. Wir wiſſen es, daß den Regierungen der Sa⸗ 
nierung die Regierungen der nationalen Kataſtrophe 
folgen. Einen Fehler wollen wir nicht durch den an⸗ 
deren erjegen. Deswegen beantragen wir die Abwei⸗ 
ſung der Vorlagen. f 
Abg. Blazejewicz (Chadecja) will die Aenderung 
der Wahlordnung, 'die Heraufſetzung des Wahlalters 


und die Beſchränkung der Unantaſtbarkeit der Ab⸗ 


geordneten. 

Abg. Dubanowicz fordert die Monarchie. Die 
Regierungsvorlage findet den Beifall feiner Partei. 
Abg. Koscialkowſki unterſtreicht, daß den Umbau Polens 
der zukünftige Seim vornehmen muß. Er ſpricht für 
die Ueberweiſung der Vorlage an die Kommiſſion, 
ebenſo auch Abg. Polakiewicz. 


Der Weißruſſe Stankiewicz unterſtützt den Autrag 


Daszynſkis. 
Zum Schluß ſtellt Abg. Putek einen Antrag in 
Sachen der Wahlordnung für die Selbſtverwaltungen. 
Nächſte Sitzunp heute vormittags 11 Uhr. 
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konterrevolutionären Kriſen wand, die wage⸗ 


mutigſten, energiſcheſten, geſchickteſten Arbeiter 
und Organiſatoren herbei und bildete ſie in 
dem großen Schmelztiegel zur amerikaniſchen 
Nation um. 

Den Weltkrieg, in dem ſich die europäiſche 
Menſchheit zerfleiſchte und in dem fie die Werte 
und Reichtümer einer jahrhundertlangen Ent⸗ 
wicklung in Stücke ſchlug, hat das amerikaniſche 
Kapital dazu benützt, ſich die europäiſche Wirt⸗ 
ſchaft zu unterwerfen. Die amerikaniſchen 
Eiſenbahnen, die mit dem in Europa akkumu⸗ 
lierten und nach Amerika exportierten Kapital 
gebaut worden waren, die Aktien aller ameri⸗ 
kaniſchen Unternehmungen wurden während des 
Krieges zum Eigentum der amerikaniſchen Kapi⸗ 
taliſten. Das vordem in den Banken Europas 
behutſam bewachte Gold ſtrömte in die Panzer⸗ 
keller der amerikaniſchen Banken: der Schuldner- 
ſtaat Amerika von 1914 iſt zum Gläubiger der 
ganzen Welt, ift der oberſte Herr des europäi⸗ 
ſchen Kreditweſens geworden. 

Auf dem Gebiet der Vereinigten Staaten 
leben heute hundertzwanzig Millionen Menſchen. 
Das ſtatiſtiſche Amt der Vereinigten Staaten 
ſchätzte im Jahre 1912 den Wert des nationa⸗ 
len Reichtums auf 187 Milliarden Dollar, 
1920 aber auf 500 Milliarden Dollar! Dieſer 
Reichtum unterſteht einer kleinen Finanzoligar⸗ 
hie, die mit allen ihren Familien mitgliedern 
zuſammen kaum eine halbe Million Köpfe 
zählen dürfte. 

In den Vereinigten Gtaoten zählte man 
bei der letzten Volkszählung 41 Millionen Er- 
werbslätige. Unter ihnen waren 30 Millionen 
Proletarier, von denen anderthalb Millionen 
gewerkſchaftlich Organiſierte und alles in allem 
keine hunderttauſend Sozialiſten! Dieſer poli⸗ 
tiſche und ſoziale Aufbau bildet die Schatten⸗ 
feite der ſchwindelnden und glanzvollen Ent- 
wicklung, er iſt auch die Erklärung dafür, wie 
und warum aus dem demokratiſchen Siedlerſtaat 
des George Washington die mächtigſte und 
brutalſte Oligarchie hervorgegangen iſt, die je 
die Menſchheit geſehen hat. Die Menſchenrechte 
und die Verfaſſung, die vor hundertfünfzig 
Jahren proklamiert und in ſchweren Kämp⸗ 
fen befeſtigt wurden, beſtehen noch immer auf 
dem Papier. Aber J. P. Morgan hat George 
Waſhington beſiegt, gründlicher und vernichten» 
der, als jemals in einem Kriege ein Feind 
beſiegt wurde. Das Schickſal der Menſchheit 
aber iſt in der bangen Frage eingeſchloſſen: 
wann wird der amerikaniſche Proletarier, wann 
wird Jimmie Higgins die politiſchen und fo- 
zialen Konſequenzen aus dieſem gigantiſchen 
Wirtſchaftsgeſchehen ziehen, wann wird er 
J. P. Morgan den Fehdehandſchuh hinwerfen 


und mit ihm den Kampf um die Beherrſchung 


der Welt aufnehmen und ausfechten ?! u. W. 


Der Poliziſt als Richter. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 


Am die Prozedur der Strafe für kleinere Oer⸗ 
gehen abzukürzen, hat das Innenminiſterium eine 
Derfügung erlaſſen, die gegenwärtig in Kraft teitt. 
Danach hat der Poliziſt bei Feſtſtellung eines anti. 
ſanitären Dergehens, wie Anſauberkeit auf Straßen 
oder Höfen, oder bei Oergehen wie die öffentliche 
Kuheſtörung, Trunkſucht uſw. das Recht, Strafen 
bis zur Höhe von 10 Sloth feſtzuſtellen. Fall ſich 
der Beſtrafte mit der Strafe einverſtanden erklärt, 
kann der Poliziſt die Srafe ſofort gegen Quitfung 
erheben. it der Beſtrafte aber nicht einverſtanden, 
jo verfaßt der Poliziſt ein Protokoll, und die An- 
gelegenheit geht auf dem üblichen Weg der admi- 
niftrafiven Beſtrafung oder des Gerichts. 


Der Finanzdoktor Kemmerer. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern vormittag iſt Profeſſor Kemmerer mit 
feinen Mitarbeitern im Finanzminiſterium erſchienen 
und hat dort mehrere Zimmer beſetzt, die ſich an das 
Kabinett des Finanzminiſters anſchließen. 

Remmerer foll bis zum 10. September in Polen 
bleiben und unſere Finanzverhältniſſe prüfen, um der 
Regierung den kürzeſten Weg zur Gefundung der pol⸗ 
niſchen Finanzen zu weiſen. 

Spaßhaft iſt bei diefer Gelegenheit eine geſtrige 
Warſchauer Zeitung. An den 1 Bericht 
knüpft fie die Bemerkung an: „Unfere Beamten haben 
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die Energie der Amerikaner bewundert. Profeſſor 
Kemmerer ſelbſt hat es nicht verſchmäht ſich aus dem 
Eee einige Stühle und Schreibmaterial 
zu holen. 

Welch ein Wunder! Welch eine Jurückſetzung 
der polniſchen Beamten! Oder kennt der Herr Keoͤakt⸗ 
teur feine Landsleute im Finanzminiſterium fo genau? 


Die Minderheitenkommiſſion. 


Die Arbeiten der Minderheitsſachverſtändigen 
— Löwenhertz, Maſilewſei, Swierzynſbi und Miniſter 
Mlodzianowſei — werden auch von der Bartel- 
Regierung weitergeführt, obwohl Beine greifbaren 
Keſultate erſichtlich find. Die Komm iſſion hält Bera- 
tung auf Beratung ab; aber das Minderheiten 
problem bleibt ungelöſt. 


Zur Verurteilung 
des Schulrats Dudek. 


(Siehe Leiter im Beiblatt). 


Die Derurfeilung des Schuleaks Dudek war 
geſtern Gegenſtand von Debatten in den Wandel- 
gängen des Seim. Die Abgeordneten. Juriſten 
äußerten, daß der Freſſpeuch Dudeks vor einem 
Warſchauer Gericht ſicher ſei, da man das Mefeil 
nicht fällen hann, wenn die Sachverſtändigen des 
Gerichte zweierlei Meinung find, indem 3. B. zwei 
erklärten, der Buchſtabe „D“ ſtamme von der Hand 
Dudeks, während der andere dies Bategorifch beſtritt. 


Die Ohrfeige für Bethlen. 
Juſth wird nicht nach Ungarn ausgeliefert. 


Der ſchweizerſſche Bundesrat hat dem Unter- 
ſuchungsrichter Calme in Genf mitgeteilt, daß die 
von der ungariſchen Regierung verlangte Aus- 
lieferung von Iwan de Juſth abgelehnt wird. Der 
Bundesrat beauftragte gleichzeitig den Unferfuchungs- 
richter, Juſth gegen Stellung einer Kaution von 2000 
Franben auf freien Fuß zu ſeßen. Der Angeklagte 
wird daher aus dem Gefängnis entlaſſen, fobald 
dieſe Summe eingezahlt iſt. 

Der Eathaftungebeſchluß, fo felbftverftändlich er 
bei der „Schwere“ des Ohrfeigendelikts ift, ſtellt 
außerdem eine Antwort auf die bodenloſe Frechheit 
der Feankfälſcher dar, von einem Rechtsſtaat zu 
verlangen, daß er einen politiſchen Flüchtling wegen 
einer geringen Uebertretung feinen Schergen aus- 
liefern ſolle ! 


Wer will unter die Soldaten? 


Rußlands Schuljugend wird militäriſch 
ausgebildet. ; 


Der Kat der Dolbekommiſſare hat das Projekt 
des Keiegsminiſters Woroſchilow über die Einführung 
der allgemeinen militäriſchen Ausbildung der Jugend 
in Dolksſchule, Mittelſchule und Hochſchule beſtätigt. 
Die Ausbildungspflicht ſoll am 1. Auguft nach 
Beſtätigung ſeitens des zentralen Dollzugsbomitees 
eingeführt werden. Im Juſammenhang mit dieſen 
Maßnahmen ſteht auch die Verkürzung: der 
Militäedienſtzeit in der Roten Armee. Dieſe Maß⸗ 
nahme wird aus Sparſambeitsrückſichten vorgenommen. 

Een 


Cook gegen den Sjtundentag. 


Der Sebretär des Bergarbeiterverbandes Cooß 
ſagte in einer Rede vor Bergarbeitern in Dover, 
das Land und die Bergleute wünſchten fo dringend 
Feieden, daß er bereit ſei, eine A bſtimmung 
vorzunehmen und dieſes Verfahren dem Vollzugs- 
rat anzuempfehlen. Er ſagte weiter, die Bergleute 
ſeien noch nicht geſchlagen, und ſelbſt wenn 
fie durch Hunger ſchon ſetzt zum Nachgeben gezwungen 
werden ſollten, ſo würden ſie in ſechs Monaten noch 
einmal den Kampf eröffnen. Sie ſeien entſchloſſen, 
den Achtſtundentag nicht anzunehmen. 


Der engliſche 
Bergarbeiterjtreif. 


Der Streik dauert weiter an. Der Sekretär der 
Bergarbeiter, Cook, äußerte geſtern, daß die nächſten 
Tage zeigen werden, wer der Sieger iſt. In der 
nächſten Zeit treffen 100 000 Pfund Sterling aus Ruß⸗ 
land zur Unterſtützung der Streikenden ein. 

Die Rechtspreſſe, auch in Lodz die „Neue Lodzer 
Zeitung“, trommelt der Welt vor, daß am Mittwoch 
der Streik beendet wird, da die Grubenbeſitzer an die⸗ 
ſem Tage die Arbeiter zur Aufnahme der Beſchäftigung 
auf Grund des neuen Geſetzes auffordern werden. 
Im Gegenteil dazu ſchreitet die Organifierung auch 
der bisher arbeitsloſen Bergarbeiter vorwärts. 

Die Regierung hat dem Parlament neuerdings 
den Antrag geſtellt, 3 Millionen Pfund für den Ans 
kauf von Kohle im Auslande im Zuſammenhange mit 
dem Streik zu bewilligen. f 
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Frumkin gegen Churchill. 
Kein Sſowjetwechſel bisher proteſtiert. 

Der Oerkreter des Volks kommiſſars für Außen- 
handel, Frumkin, preteſtiert gegen die Warnung 
Churchills an die engliſchen Anternehmer, ſich in enge 
Handelsbe ziehungen mit Sſowjelrußland einzulaſſen. 
Im Handel zwiſchen England und Rußland fei bisher 
Bein einziger Sſowſetwechſel prote- 
tiert und jede Verpflichtung der Sſowſets erfüllt 
worden. Die von Churchill neu eingeleitete Inter- 
benfion werde nicht erfolgreicher fein wie die früheren 
militäeiſchen Interventionen. 


Das Mandat und das Geld 
des Herrn Rothſchild. 


Die feanzöſiſche Kammer hat das Mandat des 
Abgeordneten Maurice Kothſchild für ungültig erklärt. 
Rolhſchild wurde beſchuldigt, bei feiner Wahl mit 
rohen > e ax 5 a 1 2 e n für 1 ab Hell 

l led ſich in ſeinem Wahlbezirk Hautes 
Alpes zur Neuwahl präſentieren. a 


Muſſolini für die Sittlichkeit. 


Es ift nicht fo ſchlimm, wie ihe etwa glaubt. 
Muſſolini iſt nicht in ſich gegangen und er hal nicht 
mit der faſchiſtiſchen Anmoral gebrochen. Es wird 
weiter im Auftrag und mit Bewilligung des Duce 
gemordet, gebrandmarkf und vergewaltigt werden. 
Nur die Sittlichkeit in den Bädern liegt Muſſolini 
am Herzen. And deshalb ließ er ein Nundſchreiben 
hinausgehen, in dem darüber Klage geführt wird, 
daß im vorigen Jahre Leute unanftändig gebleidet 
in den Sgebädern herumgingen und — lagen, um 
Sonnenbäder zu nehmen. Dieſer Anſittlichzeſt macht 
nun ein Dekret ein Ende, das ſtrenge Oorſcheiften 
über die Ordnung in den Badeanftalten und über 
den Schnitt und die Länge der Badolleider enthält. 


Deſonders ſtreng verboten werden Bälle in Bade- 


Meidung oder Bademänteln. Damit hat ſich Muſſo⸗ 
lini einen neuen Stein im Brett des Papſtes ein- 
gelegt, denn der „Oſſerbatore Romano“, das päpſtliche 
Organ, ift ſehr befriedigt über das Debeet des 
Diktators. 


Der Präſident rügt das 


Parlament. 
In Argentinien. 


In der Botichaft des 7 de Albear 
anläßlich der Eröffnung der Parlamentstagung wird 
ausgeführt, daß Argentinjen mit allen Staaten aus- 
R Bezſehungen unterhält, im Innern Rube 
Lerſche und die Finanzlage zufriedenſtellend ſei. 

er Präſident bemängelt die Langſamzeit, mit der 
das Parlament an die Behandlung verſchiedener 
Fragen herantritt, namentlich an die Frage des 
Dliedereintritts Argenfiniens in den 
Völkerbund. 


Die Sachverſtändigen des Völkerbundes 
prüfen die polniſchen Waſſerwege. 
Die Kanalbauprojekte in Polen. 


Am 1. Juli begaben ſich die Sachverftändige 
des Dölberbundes mit den Delegierten 5 Min 
ſteriums für öffentliche Arbeiten nach Drohiczyn, 
bon hier aus nach dem Kanal Krolewſti und Gilise, 
danach per Schiff durch den Kanal und die Pina 
hinauf nach Pin ſb. 

Die Sachverſtändigen ſtellten den äußerſt guten 
Stand des Kanals feſt. Nach Beſich 2 
Stadt Pinſe begaben ſich die Sachberſtändigen auf 
einem Schiffe die Pina und Jaſiolba entlang nach 
dem Fluſſe Prypeth und kehrten über Strumien nach 
Pinſb zurück. 

Der Herkehr auf dem Waſſer ift trotz der gün- 
ſtigen Bedingungen gering, was auf die gegenwärtige 
Mirtſchaftskriſe und das Fehlen einer Handels 
konbentſon mit Rußland zurückzuführen if. Pinſe 
ſelbſt als günſtiger Derladungeort vom Schiff auf 
die Eiſenbahn kann im Handels perkehr zwiſchen 
Polen und Rußland eine bedeutende Kolle fpielen. 
Die Fahrt durch dieſe Strecke bewies, daß man bei 
Heinen Aufwendungen eine ſtändige und bedeutende 
Derbeſſerung nicht nur der Schiffahrte bedingungen, 
ſondern auch eine Beſſerung der Landwirtſchaft 
erzielen Bann. 
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Die Delegation fuhr am nächſten Tage 
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Segheimniſſe als ſchuldig erklärt. 


digung des Staates erblickt. 
fremden Macht Material über Veränderungen in 


Schwager! 
ſeo ſplnnefelnd find. 
miteinander vertragen! Na 
* ſozuſagen Iniefällig gebeten, noch vor deiner Zeit eine 
Dypother auf Seddelln aufnehmen zu dürfen, um mal 

gründlich mit meinen Splelſchulden ins reine zu kommen 7 


Kinders. 
muß doch Geld ins Haus 


Sonderbeiblatt zur Nr. 163 


Das tell gegen achulcat dudek. 


1 Jahr 6 Monate Gefängnis, 5 Jahre Ehrverluſt. 


Staatsanwaltsantrag 6 Jahre Zuchthaus. 

Nach vierzehnſtündiger Dauer wurde im Prozeß 
gegen den Schulrat a. D. Andreas Dudek das Urteil 
geſprochen. Dudek wird wegen Verrats militäriſcher 
Der Staatsanwalt 
beantragt 6 Jahre Zuchthaus. Das Gericht zieh ſich 
nach einer eineinhalbſtündigen Verteidigungsrede des 
Rechtsanwalts zurück und verkündigt unter Billigung 
mildernder Umſtände 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, 
5 Jahren Ehrverluſt und Anrechnung von 4 Monaten 
19 Tagen der Unterſuchungshaft. Der Verteidiger be⸗ 
antragt ſofortige Haſtentlaſſung, dem auch gegen eine 


8 Kaution von 50 000 Zloty ſtattgegeben wird. 


” 
Dazu ſchreibt der „Volkswille“, das Organ 
der D. S. A. P. in Kattowitz: 
Ein lauterer Menſch, der politiſch nie in die 
Oeffentlichkeit getreten iſt und dem ſelbſt der Ge: 


richtshof ſein loyales Verhalten gegenüber dem 
polniſchen Staat beſtätigt hat, iſt zu einer überaus 


harten, ja geradezu unverſtändlichen Strafe ver⸗ 


urteilt worden, weil er verdächtig erſcheint, den 


polniſchen Staat militäriſch geſchädigt zu haben. 

je Urſachen dieſes Prozeſſes werden immer ein 
Geheimnis bleiben, allerdings nur für die breite 

effentlichkeit, denn alle diejenigen, die den Ver⸗ 
urteilten näher kennen, werden auch nach der Ver⸗ 
urteilung keinen Augenblick daran zweifeln, daß 
Schulrat Dudek unſchuldig ift. Es iſt ſchwer, 
alle die Momente anzuführen, die für die Schuld⸗ 
loſigkeit Dudets ſprechen, ohne nicht ſelbſt mit dem 
Geſetz in Konflikt zu geraten. 

Vergegenwärtigen wir uns noch mal den 
ganzen Verlauf dieſes tragiſchen Prozeſſes. Im 
Februar wurden Hausſuchungen beim Volksbund 
gemacht und angeblich belaſtendes Material gegen 
eine Reihe von Mitgliedern gefunden, die der 
Staatsanwaliſchaft Veranlaſſung zu dieſem Ver⸗ 
fahren gaben. Aber die Hauptbelaftungsmomente 
find ſchon längſt von geheimen Stellen zuſammen⸗ 
getragen worden, wobei die Nachrichtenſtelle des 
Militärs ſich in erſter Linie befindet, welche in der 
Handlung Dudeks insbeſondere eine ſchwere Schä⸗ 
Dudek ſollte einer 


militäriſchen Stellen. Nachrichten über Stärke des 
Heeres und ähnliche Dinge mehr gegeben haben. 
Als Belaſtungsmaterial fungiert ein Schreiben, wel⸗ 
ches mit einem „D“ gezeichnet iſt, den Anfangs: 


buchſtaben von Dudeks Namen und darüber hinaus 


nichts. Dies iſt das einzige Belaſtungsmaterial. 
Der Angeklagte hat vom erſten Augenblick ge⸗ 


v * 
Die Fauſt des Rieſen. 

Roman von Rudolph Stratz. 

1. Fortſetzung. 
Er wurde plötzlich defttg. N 

»Und ehe ich nicht meine Schulden los bin, kann 
ich nicht mit dem Spielen aufhören! Sonſt nehmen die 
Kerls mir Seddelin in Zwangsverwaltung, und wir könn 
ten zeitlebens Hungerpfoten ſaugen mit ein paar tauſend 


Märkern im Jahr! .. . Das iſt doch fo klar wie dicke 


Kloßbrühe! Das mußt du doch ſogar einſeden . . 
Bedank du dich nur für das alles bei deinem lleben 
Du klagſt, daß der Wend und ich einander 
Du meinft, Brüder müßten ſich nett 


.. . hab' ich den Kerl nicht 


Und hat er nicht die Frechheit gehabt, mir zu antworten: 


Das Majorat ſſt nicht dazu da, daß du verfeuſt!“ 


»Er bat recht gehabt!“ ſagte Martine. 
Das „ Geſetzlich dat er das Recht gedabt! .. . Leider! 
t ja das Verwünſchte an fo nem Majorat, daß 


20 * 2 
En amlice Erbe da feinen Senf dazu geben darf! 


zwei Tocht nun mal! Ich kann nicht dafür, daß ich nur 


Ster hab'! 


gehalten u. Aber wenn einem dle Hände ſo feſt⸗ 


erden und man ſich nicht rühren kann .. . ja, 
der Menſch muß doch leben! ... irgendwie 
„Es ſolli' nur mal einer 
von euch in meiner Haut fteden! Blut und Waller ſchwitzt 


Khan nach Mulernach bei- der Geschichte 


Ein leiſer Anflug von Zornesröte überllef fein gelb⸗ 


lich getöntes, ſchöngeſchnittenes Geſicht. „Und was dat 


mir das Jangelchen g 
wort angeboten hab’ geantwortet, wie ich ihm mein Ehren⸗ 


nie wieder zu fpielen, wenn ich die 


Hypothek beläme? „Du ſpielſt ja doch! dat er ganz 


friedlich geſagt. Na... 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 6. Juli 1926 


Die 150. Jahresfeier der Unabhängigkeit Amerikas. 


*＋ 


Die Feier der 150 jährigen Unabhängigkeitserklärung 
der Vereinigten Nordame rikaniſchen Staaten begann in 
Lodz bereits am Sonnabend, den 3. Juli, mit einem 
Zapfenſtreich der Lodzer Garniſon. Am Sonntag, als 
dem Feſttage, fand in der katholiſchen Kathedrale ein 
Feſtgottesdienſt ſtatt. Auch in den evangeliſchen Kirchen 
wurde des amerikaniſchen Feiertages gedacht. Nach 
dem Gottes dienſte fand vor den Vertretern der Behörde 
eine Defilade der Garniſon, der Lodzer Feuerwehr, der 
Sokols ſowie zahlteicher Radſportvereine ſtatt. In den 
Nachmittagsſtunden konzertierten Militärorcheſter in den. 
drei Lodzer Parks. Um 5 Uhr wurden im Poniatowfki⸗ 
Park Radwettfahrten ſowie gymnaſtiſche Vorführungen 
veranſtaltet. Der Feſttag wurde mit einer feierlichen 
Sitzung des Stadtrats und einer Akademie beendet. 

In der Sitzung des Stadtrates ergriff als Ant⸗ 
wort auf die Ausführungen des Vorſitzenden des Stadt: 
rates, Dr. Fichna, der Handelsattache bei der amerikani⸗ 


ſchen Geſandtſchaſt, Allen, das Wort und dankte für 


die Ehrungen Amerikas durch die Lodzer Bevölkerung. 
„Im Namen des amerikaniſchen Volkes“, ſagte Allen, 
„danke ich Ihnen für die Freundſchaftsbeweiſe. Amerika 
iſt Ihr Schuldner. Und daher wird Amerika ſtets unter 


leugnet, daß er unter dieſes fragliche Schreiben je 
dieſes „D“ geſetzt hat, aber zwei Sachverſtändige 
erklären, daß dieſes „D“ nur von Dudek ſtammen 
könne, während der dritte Sachverſtändige erklärt, 
daß die Möglichkeit der Aehnlichkeit beſtehe, ſich 


aber aus einem einzigen Buchſtaben nicht erweiſen 


da ist's eben zwiſchen uns aus 
geweſen auf Lebenszeit .. . ich danke jo was von 
nem kleenen Leutnant ins Geſicht ... ich bin doch ſchließ⸗ 
lich ein anſtändiger Menſch! ... 

Er brach ab, als ihn bei dieſen Worten ein ſeltſa⸗ 
mer Blick ſeiner Frau traf, und muſterte gereizt ſeine lan⸗ 
gen, ſpitz zugeſchnittenen und im Gegenſatz zu ſeiner ver⸗ 
nachläſſigten Kleioung tadellos gehaltenen Fingernägel. 
Zugleich hörte er Martine: „Neulich hab' ich meinen Bril⸗ 
lantſchmuck nach Berlin zum Verkauf geſchickt. Du läßt mich 
ja felt Jahren fajt ganz ohne Geld. Der Juwelier hat 
zurückgeſchrieben, es ſeien Simililteine .. . vor kurzem 
erſt eingeſetzt!l. .. Das wart du! Niemand anders 
konnte heimlich an den Schmuck! Ich erwähn' es nur 
eben, weil du gerade von dir ſprichſt! Es iſt nur ein 
Zug unter vielen i 

„Komm, Pluto!“ ſagte der Rieſe am Tiſch ver⸗ 
droſſen, lockte eine große Dogge unter dem Stugl hervor, 
und fütterte fie mit den Früßhſtücksreſten aus feinem 
Teller. : 

Martine fahr fort: „Ich verdiene es ja! Ich ver 
diene alles, was mir widerfährt! Schon wie ich dich 
heiratete, war keiner, der mich nicht gewarnt hätte, Ich 
hab's doch getan! Das Schlimmſte, vorher ſchon, das 
wußt' ich freilich damals nicht 

„Ach, laß gefälligft die ollen Kamellen!“ 

; „Und wenn — ich wär' doch nicht zurück, ich hatte 
dich zu lieb! Ich war ſo guten Muts. Ich war ſo dumm 
und dachte, ich könnte dich retten — ſogar dann noch — 
nach dem ſchrecklichen Spielabend im Kain 

„Ich hab's ſchon zehntauſendmal geſagt, daß das 
damals ein Miß bverſtändnis war ... mit den Karten...” 
i „Ein Miß verſtändnis ? . . Wo iſt denn deine Uni⸗ 
form? . . . Haft du fie nicht ausziehen müſſen ?“? 
Warum grüßt dich denn keiner auf der Straße? Ich 
allein hab' auh da ſtandgehalten .. Wie du meine 
ganze Mitgift ſchon im erſten Jahr verſpielt haſt — hab' 
ich da nicht die Zähne zuſammengebiſſen und geſchwiegend 
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ER Die Weltausſtellung 
s n in Philadelphia. 
Die Weltausſtellung 
in Philadelphia zur 
150. Jahresfeier der 
amerikaniſchen Unab⸗ 
hängigkeit iſt eröffnet. 
Die 13 Säulen vor dem 
Ausſtellungsgebäude 
erinern an die 13 Staa⸗ 
ten, die ſich am 4. Juli 
1776 auf dem Kongreß 
zu Philadelphia für 
unabhängig erklärten. 


denjenigen Staaten ſein, die Polen dazu verhelfen ſollen, 
einen Platz unter den großen Völkern einzunehmen.“ 
5 * * 7 


Im Zuſammenhange mit der Feier fand ein Rad⸗ 
rennen ſtatt. Es zeitigte folgendes Ergebnis: Ameri⸗ 
kaniſcher Lauf für Vereinsmitglieder (14 Klm.): 
1. Preis, Gedächtnismedaille der Vereinigten Staaten, — 
Ende Alfred (L. K. S.) 23,8, 2. Preis, ſilbernes 
Jeton, — Beck Alexander (Union), 3. Preis, 
Bronze⸗Jeton, — Sierpinſki (Warſch. Cykl.). Im 
ganzen ſtarteten 22 Radler. Lauf für Nichtmit⸗ 

lieder (7 Klm.): 1. Kroenig Bruno, 13,55. 
ouriſtenlauf (4,2 Klm.): 1. Kelm Emil, 7,09 
a 


* 


Auch in Warſchau wurde der Feſttag feierlich be⸗ 
gangen. Im Stadtrat fand eine feierliche Sitzung ſtatt, 
an welcher der Staatspräſident, die beiden Marſchälle 
ſowie Mitglieder der Regierung, der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte Stetſon teilnahmen. Nach der Akademie fand 
eine Defilade ſtatt. 

Auch in den anderen größeren Städten Polens 
fanden ähnliche Veranſtaltungen ſtatt. 


laſſe, daß der Täter gerade Dudek ſein ſoll. Aber 
dieſes „D“ iſt nun einmal das Verhängnis für 
Dudek, weil ſich außerhalb des Berichtes der Du⸗ 
dekſchen Amtstätigkeit in Kattowitz Dinge ab⸗ 
geſpielt haben, die nun in ihrer ganzen Schwere 
Dudek belaſten. Irgend eine Kreatur hat im 


Und wie Papa mir ſchrieb, ich ſollte wieder zu ihm, bin 
ich da nicht hier geblieben? — Ich habe meine alten El⸗ 
tern ſeit Gott weiß wann nicht mehr geſeden .. ich 
ſehe hier alle Jubelfahre mal einen Menſchen .. ich ſitze 
dier wie auf einer wüſten Inſel ... Das alles hab' ich 
dir zum Opfer gebracht ... Diether. Wenn auch ich 
einmal von dir gede, dannzbiſt du fertig!“ 

„Na, komm doch heut mal mit nach Berlin!“ unter⸗ 
brach er fie verſöhnlich. 

„Und dort 7“ 5 

„Golt — wir amülſieren uns .. gehen in den Win 
tergarten. .. oder ſonſt wohin ... abends fährſt du dann 
zurück.. 

Der ſchwache Hoffnungsſchein auf dem Antlitz der 
jungen Frau war erloſchen. Sie ſagte trocken und hart: 
„Genug! Wir ſprechen zwei verſchiedene Sprachen ... Ich 
will verſuchen, die deine zu reden! Alſo: du haſt mich 
jetzt endlich ſo weit! Ich will fort von dir!“ 

Ihr Mann zog verblüfft die Augenbrauen hoch, die 
dicht und blond waren, wie das nachläſſig geſcheitelte Haar. 

„Fort 7... Wohin denn d“ 

„Zu meinen Eltern!“ 

„Und auf wie lange ?“ 

„Für immer!“ 

Sein Geſicht erheiterte ſich. a 

„Für immer! Das ift ja 'ne nette Idee!“ Et 
ſchlug halb beluſtigt die Hände zuſammen. „Schade nur, 
daß du zufällig einen Mann daft! Was ſoll denn der 
Unglücksrabe dazu fagen ?“ A 

„Du kannſt dich ja von mir ſchelden laſſen! Ich 
bin gleich bereit!“ 5 

„Ich denk' nicht dran!“ 

Er ſprach es kurz, lächelte ſpöttiſch und tätſchelte der 
neben ſeinem Stuhl kauernden Dogge den breiten Schä⸗ 
del, Für ihn ſchien die Sache damit abgetan. Er machte 
Miene, ein paar auf dem Tiſch liegende Papiere und Zei⸗ 
tungen zuſammenzukramen und dann aufzubrechen. Sie 
trat näher. (#ortiegung folgt). 
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Hotel Monopol ein Bureau unterhalten, daß nach 
Klärung durch die militäriſchen Sachverſtändigen 
ſich mit Spionage befaßt hat, junge Leute zu 
dieſem Zweck in Polen unterhielt oder unterhalten 
wollte und einer fremden Macht, in dieſem Falle 
Deutſchland, wichtige militäriſche Geheimniſſe ver⸗ 
raten hat. 

Wir können das harte Urteil vom Geſichts⸗ 
punkte der oberſchleſiſchen Situation durchaus ver⸗ 
ſtehen, wenn wir es auch ſehr, ſehr hart 
finden. Wir betonen jedoch, daß dieſes Urteil 
nur in der oberſchleſiſchen Atmoſphäre möglich 
war und darum auch unſere Hoffnung auf War⸗ 
ſchaus Oberſtes Gericht. Ill. 


„FTT ey I DT nern er unge aan 


Spott. 


Warſchau — Lodz 3:2 (1:2). 

E. R. Für dieſes Spiel zeigte Lodz ſchon immer 
großes Intereſſe, die Spannung war aufs höchſte geſtiegen 
und man konnte den Beginn nicht erwarten. Schon immer 
hatten beide Maonnſchaſten einen ſchönen und ſchweren 
Kampf geliefert, einmal ſiegte die eine, das andere Mal 
die andere Partei. 

Diesmal war man um ſo mehr darauf geſpannt, wie 
Lodz gegen die Aus wahlmannſchaſt abſchneiden wird, da 
es ohne Fiſcher, Kirſchbaum, Kahan, Wieliszet und Cichecki 
antrat. Man wartete auf einen Sieg der Lodzer, da auch 
bei den Warſchauern die bekannteſten Koryphäen fehlten. 
Warſchau ſandte nur eine verſtärkte 8 Mannſchaft. Man 
erwartete eine Niederlage der Gäſte. Aber, wie jo oft..., 
es kam wieder einmal anders. Die Elf der Rolen (War⸗ 
ſchauer) wartete mit einer überraſchend guten Leiſtung auf; 
fie bot keine Wunder, dafür aber auch keine Verſager, wie 
es bei den Gaſtgebern der Fall war Es ragten wohl der 
Tormann Laß der linke Läufer Kubik St ſowie der linke 
Verbindungsſtürmer Kulawiak hervor, dagegen aber paßte 
unſer Mittelſtürmer“ nicht in den Rohmen Die Lodzer 
Mannſchaft, jo ſchön fie auch angefangen hatte, in der letz. 
len Kampfphaſe ließ fie ſtelig nach und ſtarb langſam ab. 

Zum Spiel ſelbſt. Die erſte Halbzeit ſieht die Lodzer 
im Angriff. Eln Durchbruch der Gäſte bringt dieſen den 
führenden Treffer. Bald jedoch können die Weißen (Lodz) 
ausgleichen und ebenfalls den führenden Treffer durch Ku⸗ 
lawiak erringen. — Halbzelt 1:2 zugunſten Lodz. Nach 
Platzwechſekl geht Warſchau zur Offenſive über; immer 
währende Angriffe werden teils van der Verteidigung, teils 
vom Lodzer Tormann Laß geklärt. Sodann verſchießt 
A Kubik einen Elſmeler. Einige Bomben über das Tor, 
das find alles Lelſtungen, die unſer Mittelſtürmer erzielt. 
Wechſelnde Angriffe auf beiden Seiten ſchließen die letzte 
Halbzeit ab, in der Warſchau noch zwei Tore erzielte, 


Länderwettkampf Polen — Eitlend 2:0 (1:0) 


Am vorgeſtrigen Sonntag wurde in Warſchau der 
Fußballkampf zwiſchen den Repräſentationen Polens und 
Eſtlands ausgefochlen, der mit einem ſchwererrungenen 
Siege der polniſchen Mannſchaft endete. Bei außerordent⸗ 
lich zahlreichem Beſuch begann das Spiel um 5 15 Uhr 
nachmittags. Die Gäſte reißen das Spiel bald an ſich 
und belagern das polniſche Tor. Einen wohlgezlelten Schuß 
pariert Domanſkt, der Tormann, mit viel Geſchlck. Die 
Eſtländer ſind im Uebergewicht. 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſien Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(65. Forlſeßung.) 

„Hurra! Gerettet!“ ſchrte Wellington Fox 

Mit erhobenen Armen eilte Theodor Witihuſen auf 
den Retter zu, 

Doch der ſah fie beide nicht. Seine Augen waren 
auf Maria gerichtet, die jetzt wie unter einem inneren 
Zwange auf ihn zuſchritt. 

Ihre Hände verſchlangen ſich. Ihre Blicke verſenkten 
ſich ſekundenlang ineinander. 

„Marla!“ 

„Georg!“ 

* = * 

Wr. Garvin ſtreifte nachdenklich die Aſche von feiner 
Zigarre. Sein Blick glitt über die Abdänge des Maiteo 
ſtocks und die blaue Flut des Stillen Oztans, um dann 
an der Giſtalt von Wellington Fon daften zu bleiben, 
deſſen Profil ſich ſcharf gegen den azurfarbenen Himmel 
abhob. 

Anders als damals in Wierny blickte Francis 
Garvin heute auf den Journallſten, der in läſſiger Hals 
tung auf der ſchmalen Baluſtrade ſaß und vergnügt mit 
den Beinen ſchlenkerte, als hätte er eben irgendeine 
Belanglofigtsit zum beiten gegeben. Schon der gute 
Humor, mit dem For ſeine Abenteuer in Urga und Ka⸗ 
rakorum erzählte, hatte dem kühlen Geſchäfte mann gefal- 
len. Ein Mann, der mit ſolchem Gleichmut von ſchwerſten 
Lebensgefahren ſprach, mußte doch etwas anderes fein, als 
Garvin bei dem erſten Hören von deſſen Namen gefürch⸗ 
tet hatte. 

„Und niemand hat außer Ihnen beizeiten die ſchwere 
Gefahr erkannt und entdeckt, die unſer Land bedroht?“ 

„Keine Seele! Als ich dem Meiſter unſeres Weißen 


Nach langem Kampf 


Lodbgzer Dol lege llung 


gelingt es der polniſchen Mannſchaft die Angriffe der 
Gäſte zu paraliſieren und das Spiel auf die gegneriſche 
Seite zu verlegen. Sobota — Stürmer — nützt einen 
günſtigen Augenblick aus und ſchießt für Polen das 
erſte Tor, 

Das mörderiſche Tempo wird auch in der zweiten 
Halbzeit beibehalten. Die 20. Minute bringt eine Ver⸗ 
größerung des Reſultats: Tupaljti — Half — nützt einen 
Eckſtoß aus. 

Als Schledsrichter fungierte Vertes⸗Budapeſt, 


Das Rad⸗ und Motorradzennen im Helenenhof. 

Die am Sonntag von der „Unlon“ im Helenenhof 
veranftalteten Rennen hatten einen überaus günſtigen 
Verlauf. 
ders ausgebeutet. Der polniſche Bahnmeiſter Jan La- 
zarſki beftätigte aufs neue feine „Klaſſe“ und fertigte feine 
Gegner ab. In manchen Läufen mußte er ſich jedoch ge: 
börig bücken. Der Warſchauer Fahrer Szymczyk ſtand ihm 
kaum nach. Auch Schmidt zeigte ſich von einer guten 
Seite und paßte in den Rahmen der „Aſſe“. Garley und 
Podgurſki zeigten ſich ebenfalls von ihrer beſten Seite, 
konnten jedoch an die genannten Vorderleute nicht heran. 
Die Rennen waren wie folgt: 

Beförderungs Rennen: 
eingeteilt in 3 Vorläufe: Endlauf: 
3 Deiter. 

Juli⸗Preis Rennen: 12 Mann ſtarten in 
3 Vorläufen. Endlauf: 1. Siebert, 2. K. Zerbe. 3 Brauner 

Der Demi⸗Fondl fiebt 7 Mann am Start: 
1. Siebert, 2. K. Zerbe, 3. Patzer. 

Im Demi Fond ll ſtarten 8 Mann: 1. Tamme, 
2. T. Zerbe, 3. Rettig. 

Revanche Meiſterſchafts Rennen. Es 
ltarten: Bazarfli und Garley (Krakau), Szymezyt und 
Podgurſti (Warſchan) und Schmidt (Lodz). Es werden 
10 Starts auf Punkte ausgetragen. Das Endergebnis 
war: 1. Lazarſtt (8 Punkte), 2 Szymezyk (7), 3. Schmidt 
(6 P.), 4 Podgurftt (5), 5 Garley (4), 

Rennen der Rennfahrer „Affe“ über 1200 
Meter: 1. Lazarſti, 2, Szymezyk, 3. Schmidt. 

„Handicap“ über 1600 Meter. Es ftarten 
18 Mann. Lazarſkt ift der Vorgeber. 1. Schmidt (20 Me 
ter Vorgabt), 2 Baumgardt (120 M. Borg), 3. K. Zerbe 
(50 Meter Vorgabe). 8 

Die Motorradrennen ſahen 6 Motorfahrer in 
2 Rennen zu je 3 Mann am Start. Im erſten Rennen 
liegt Zarlomjki, im zweiten Zwiezdowfki. Trotz der großen 
Hitze hatten ſich zahlreiche Zaſchauer eingefunden, die die 
Rennen mit großem Intereſſe verfolgten. An Zwiſchen⸗ 
fällen war nur ein leichter Sturz eines Fliegers ſowie ein 
ſehr ernſt aussehender Sturz eines Motorfahrers zu ver⸗ 
zuichnen, der glücklſcherweiſe ebenfalls ganz belanglos 
ablief. A 


13 Mann ſtarten, 
1. Ford, 2. Raab, 


* u 0 
Aus dem Reiche. 

Alexandrow. Sängerfeſt „Polyhymnia“. 
Am vorgeſtrigen Sonntag veranſtaltete der hieſige 
Kirchen⸗Männergeſangverein „Polyhymnia“ im eigenen 
Vereinsgarten ein großes Sängerfeſt. Dank des 
klaren Sommerwetters fanden ſich von weit und breit 
zahlreiche Gäſte ein. Auch einige Lodzer Geſangvereine 
ſowie der Commisverein waren vertreten. Der Männer⸗ 
geſangverein brachte unter Leitung ſeines jungen aber 


Ordens hier in Frisko die nötigen Mitteilungen machen 


wollte, feierten fie gerade das hohe Feſt des Holunder ⸗ 
marks 

Garoln ſchanute ihn fragend an. 

„Was? .. . Was iſt das?” 

„Was das iſt, Mr. Garvin? Ein Humbug in Rein⸗ 
kultur, der aber von der an ſich guten und geſunden 
Organisation nicht zu trennen ift. Der Meiſter hatte 
gerade die Zeremonie beendet, als ich ihn um eine Unter⸗ 
rebung bat. k 


Ich habe ſelten ein fo erſtauntes Geſicht geſehen wie 
das von . H pardon, ich darf Ihnen den Namen nicht 
nennen, da Sie nicht Mitglied find ... Ein fo erſtauntes 
Geſicht bel einem Manne, der doch ſonſt als kluger und 
energiſcher Politiker bekannt iſt.“ 

Garvin lachte. 

„Und weiter?“ 

„Ich mußte es bewundern, wie ſchnell und richtig 
er dann aber die Sache anfaßte und feine Maßnahmen 
traf. Da war es im Augenblick mit all dem komiſchen 
Beiwerk aus.“ N 

„Wurden Sie nicht daraufhin um dreizehnundeinen ⸗ 
halben Grad dinauf befördert?“ 


„Stopp, Sir! Wenn Sie heut in ſechs Wochen noch 
ind, was Sie deute ſind, werden Sie es nicht in letzter 
Linie dem Weißen Orden und feinen Holundermännern 
verdanken. Wer unferen Orden mit den Ku ⸗Klux Klan⸗ 
Leuten vor hundertfünfzig Jahren verwechſelt, der befindet 
lich in einem ſchweren Irrtum. Die Parole: „Reinhaltung 
der weißen Ralfe' ift dieſelbe geblieben. Auch viele von 
den mittelalterlich anmutenden Gebräuchen und Zeremonien 
haben ſich noch erhalten. Aber der Geiſt iſt ein ganz an⸗ 
derer geworden .. und andere Wege verfolgt er zu 
ſeinem Ziel. In den kommenden Wochen wird er die 
Feuerprobe beſtehen 

Garvin wlegte in leiſem Bedenken das weißbuſchige 
Haupt. 

„Ich bezweifle die Richtigkeit Ihrer Mitteilungen 


Sportlich wurden die Fliegerrennen ganz beſon 
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talentvollen Dirigenten Liedtke einige ſchön abgeſtimmte 
Lieder zu Gehör. 


witſch. Sehr wirkungsvoll nahm ſich das Doppelquartet 5 
aus. Der Chor ſteht auf beachtenswerter Höhe und 


Achtung. Das Feſtkomitee hatte für alt und jung für 
verſchiedene Zerſtreuungen geſorgt. Großen Zuſpruchs 


gezwungenes Leben und Treiben. Da die Rückfahrt 
nach Lodz geſichert war, b Gd 
zum letzten Augenblick in Geſellſchaft ihrer Alexandrower 
Feſtgeber. 

i. Laſk. 


Drillinge. Im Dorſe Sromutka, % 
Kreis Laſt, fe Sromutka, 


gebar die Landwirtsfrau Leontyna 
Maslowſka Drillinge, von denen das eine 4½ Pfund, ; 
das andere 5 Pfund und das dritte ſogar 6½ Pfund 
wogen. Dieſe Säuglinge, zwei Knaben und ein 
Mädchen, find vollkommen normal gebaut und gefund. 


Slupce. Eine ſchreckliche Liebestragödie— 
Im vorigen Jahre wurde der Leutnant Michal Swoboda 
während ſeines Urlaubes mit einer gemwilfen Halina 
Werynſka bekannt. Beide fanden aneinander Gefallen, 
und ehe der Leutnant den Urlaub beendet hatte, ver⸗ 
lobte er ſich mit ſeiner Auserwählten. Von dieſer Zeit 
an beſuchte er des öfteren ſeine Braut. In der 


Forſtingenieur K. kennen und lieben. Herr K. hielt um 
die Hand der Schönen an und wurde angenommen. 
Vor 14 Tagen wurden fie in der Laſker Kirche aufge⸗ 
boten. Am ſelben Tage kam auch Leutnant Swoboda 
nach Lajt. Als er Fräulein Halina in der Wohnung 
nicht antraf, begab er ſich nach der Kirche. Wie groß 
war ſein Erſtaunen, als er hier hörte, daß feine Braut 
mit dem Ingenieur aufgeboten wurde. Nach der 
Andacht forderte er den Ingenieur zum Duell auf. 
Dieſer lehnte jedoch ab. Der Verſchmähte reiſte ab, 
kehrte jedoch nach zwei Tagen ſpäter zurück und erzwang 
von ſeiner treuloſen Braut eine Unterredung. Wäh⸗ 
rend dieſer ergriff er den Revolver und ſtreckte ſie durch 
drei Schüſſe tot nieder. Dann zerſchmetterte er ſich mit 
einem vierten Schuß die Schläfe. Die herbeieilenden 
Eltern der Braut fanden zwei Leichen vor. 


e. Zyrardow. Verringerung der Not⸗ 
ſtands arbeiten. Der Zyrardower Magiſtrat ver⸗ d 
ringerte mit dem geſtrigen Tage den Umfang der 
Notſtandsarbeiten und will am 28. l. M. die Arbeiten d 
vollſtändig abbrechen, falls das Miniſterium keine wei⸗ 
tere Kredite gewähren ſollte. Die Kreditſumme ſoll 


der Magiſtrat nur 35 000 Zloty. 


u. Lublin. Zweifacher Mord un 


33jährige Landwirt, Auguſt Leckſtein, ſeine beiden 
Nachbarn, Franciszek Wloſta und Franciszel Zelizniak, 


keiten angegeben. 


Leſt und verbreitet Die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


nicht, lieber Fox. Doch möchte es mir ſche inen, als DE 3 

Sie die Gefahr als zu groß anſehen .* 8 

Si Wellington Fox deutele mit der Hand auf die blaue 
e. 


„Meine Anſicht iſt die, Mr. Garvin, daß es ſich 12 
empfehlen dürfte, Ihre Jacht fahrbereit Tag und Nacht 


dier unten zu Ihrer Verfügung liegen zu haben . . Es 45 N 
ſei denn, daß Ihre Liebe zu Helen nicht fo groß wäre an 


als meine. 

„Was ift mit Helen P. .. Was foll Helen 7“ 

Mit einem Sprunge war Helen über den Marmor 
boden din auf die beiden zugeeilt. Fox gla übte, fie wolle 
ihm um den Hals fallen, füdlte ſich aber mit einem ener⸗ 


alſchen Ruck nach vorn gezogen, daß er beinade mit der Er 
Naſe den Boden berührte. Ein kräftiger Klaps von Helens 1, 
kleiner Hand bewies ihm noch näher, daß er mit ſeiner z. 


erſten Vermutung im Irrtum geweſen war. 
„Wellington! ... Was bift du für ein fürchterlicher 


Menſch! ... Du ſitzt da auf der Valuſtrade wie in einem 1 8 
Klubſeſſel, während es hinter dir fünfzig Me er in die benz 


Tiefe geht. Und du, Pa, ſiehſt das mit an 7!“ 
Der alte Garvin ſchmunzelte. 


„Ich halte Mr. Fox für viel zu klug, um hier here 1 de 
Und wenn er's täte, würde es ihm 


unter zufallen 
wahrſcheinlich auch nichts ſchaden.“ 
„Pa. . , klang es vorwurfsvoll aus 


denken.“ 
„Tue ich auch, mein liebes Kind! 
je länger ich ihn kenne. 


in Aus ſicht ſtellte, nicht mehr für eine Fata Morgana 
halten würde. > 


„Oh, wie freue ich mich darüber, Pa! Einen Kuß Mr ar 


für dich und zwei für Wellington!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


e Zu erwähnen ſind „Des Waldes 42 
Sängerchor“ von A. Jäckel, „O Jugend, du ſonnige, 
goldige“ von Bröhl und „Donnerwellen“ von Jvano⸗ 


erfreut ſich unter den Geſangvereinen einer allgemeinen 7%, 
erfreute ſich die Pfandlotterie, das Glücksrad und die Ihr 


Kegelbahn. Bald herrſchte im Garten ein buntes, un⸗ 


blieben die Lodzer Gäſte bis l 


Zwiſchenzeit lernte Fräulein Halina den eleganten 


60000 Zloty monatlich betragen, und letztens erhielt 
Selbſtmor d. In Wulka Zablocka erſchoß der Pet 


und nahm ſich hierauf durch einen Schuß felbit das Alu 
Leben. Als Grund dieſer Tat werden Orumafreitige i in 


Helens a0 
Mund. „Du bift däßlich! Wie kannſt du fo etwas ſagen. thö 
Ich meine, du ſollteſt doch jetzt anders über Wellington Fach 


Meine Hoch- pr, 
achtung iſt, das geſtehe ich offen, immer mehr geſtiegen, ind 
Jetzt bin ich ſchon beinahe fo Kin: 
weit, daß ich auch das grohe Geſchäft, das er mir damals Male 
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{ wil derwahl ſie verhindern wollen. 
Helens 
Fi die widerſpenſtigen Lodzer Evangeliſchen feinem 


Jach verbände 


Lokales. 


delegiertentagung des Lodzer Wojewodſchafts⸗ 
5 verbandes der Krankenkaſſen. 


Im Sitzungsſaale der Lodzer Kran kenkaſſe fand 
Mm Sonntag vormittag die ordentliche Tagung der 


en a der einzelnen Krankenkaſſen der Wojewod⸗ 
ng für ſch 


haft ſtatt. Die deutſchen Krankenkaſſenverſicherten 


durden auf der Tagung von Kuk Lodz und Jek⸗Toma⸗ 


Die Tagung eröffnete der Vorſitzende der Verwal⸗ 
Hung des Verbandes, Daniele wicz, mit einer Bes 
Rüßung der erſchienenen Delegierten. 

Zum Vorſitzenden der Tagung wurde Dr. Pruch⸗ 
u zu deſſen Stellvertreter Chlebosz⸗Kaliſch 


7 


gewählt. 


f Nach Annahme der Tagesordnung wurde das 
Protokoll der vorjährigen 1. Tagung verleſen und 


angenommen, ebenſo das Protokoll der außerordent⸗ 


lachen Tagung am 1. Juni. 

Den Tätigkeitsbericht der Verwaltung erſtattete 
zer Vorſitzende der Verwaltung Danielewicz. Er hob 
gervor, daß die Wirtſchaftskriſe auch an dem Verbande 
licht ſpurlos vorübergegangen ſei. Die einzelnen 
daſſen ſchulden dem Verbande für Heilung und Bei⸗ 
läge 238 407 Zloty. Im Berichts jahre erhielten die 
Mitglieder der kleinen Kaſſen ärztliche Hilfe durch Ver⸗ 
mittlung des Verbandes: 366 Perſonen Hilfe von 
Spezialärzten, 332 Krankenhaus hilfe, 530 Röntgen⸗ 
handlung. Außerdem wurden die Kranken der kleinen 
gaſſen in die Luftkurorte, wie Bufk, Rabka, Iwonicz, 
Akopane uſw. geſandt. Der Verband inſpizierte die 
Kaſſen in 28 Fällen in adminiſtrativer und in 46 in 
üeztlicher Beziehung durch feinen Chefarzt Dr. Bogu⸗ 
lawſti. Im Anſchluß daran verlas Herr Danielewicz 
en Rechenſchaſtsbericht und die Bilanz des Verbandes, 
die in der „Lodz. Volksztg.“ abgedruckt waren. Nach 
lber lebhaften Debatte wurde der Antrag der Revi⸗ 
Nonstommilfion angenommen, den Rechenſchaftsbericht 
für Kenntnis zu nehmen und der Verwaltung Ent⸗ 
aſtung zu erteilen. 

Dr. Pruchnik referierte über die Dienſtpragmatik 
. Beamten des Verbandes, woran ſich gleichfalls eine 


20 Es folgte der Antrag der Verwaltung auf Aende⸗ 
ung 


der Grundſatz der Proportion angenommen werden ſoll. 


8 1 on: Marjan Hudec⸗Petrikau, Szmul Milman⸗Lodz, 


* 


* 
* 
Dieſer Tage fand in Warſchau die erſte Ver⸗ 
ugsſitzung des Allpolniſchen Verbandes der Kran⸗ 


a Kirchenvorſteherwahl in der St. Trinitatis⸗ 


i gemeinde. 
1 Heute, Dienstag, von 6 bis 8 Uhr abends findet 


der St. Trinitatisgemeinde die Neuwahl des Kits 


yentollegiums ſtatt. Wie wir hören, find die Anhän⸗ 
8 des Generalſuperintendenten Burſche energiſch bei 
Sie Arbeit, um die Wahlen für ſich günſtig zu geltalten, 
dete, treiben eine ſtarke Propaganda gegen einige 
m lägefinnte Mitglieder des Kirchenkollegiums, deren 
a Auf dieſe Weiſe 
Burſche die ihm unbequemen Leute ausſchiffen, 


ufluß zu beugen. Es iſt daher notwendig, daß alle 


ia ögefinnten Mitglieder der St. Trinitatisgemeinde 


rege an der Wahl beteiligen, um die dunklen 


Mache i 3 
eue ſcaften des Poloniſators Burſche zu durch 


Fine Konferenz der Induſtriellen mit 


den Arbeitern. 


b. Im Zuſammenhang mi d 

nn > DRG g mit der Erklärung des Ein⸗ 
I nnonifies der Arbeiter auf die 12⸗prozentige Lohn⸗ 
Fach ung haben die Induftriellen die Vertreter der 
zwecks Unterſchrift der Verträge zu ſich 
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f Selen. Eingangs erklärte Herr Rumpel, daß die 


Progentige Erhöhung die Industriellen unter Zwang 
lit Geheiß De Miniſterpräſidenten Bartel be⸗ 
usch haben und nicht aus freien Stücken. In To⸗ 
2 Ind. Prtrikau, Ozorkow und Moszczenica würden 
Ar adultiiellen eine geringere Erhöhung bewilligen, 
ur 5 eine andere Kalkulation in Frage käme, die 
e erhöhten Tranſportkoſten verurſacht würde. 


2 Oo d 


on D012 42114 N = 
Ein Motorführer von einem Offizier verletzt. 


Der Motorführer ſchwer verletzt. — Der Offizier auf freiem Fuß. 


k. Am Sonnabend gegen 12 Uhr nachts ſollte aus 
Ruda⸗Pabianicka die letzte Zufuhrbahn nach Lodz ab⸗ 
gehen. Schon einige Zeit vor der Abfahrt waren die 
Wagen bis auf den letzten Platz von Ausflüglern be⸗ 
ſetzt. Auch zwei Offiziere, ein Kapitän und ein Leut⸗ 
nant, wollten die Tram benützen. Da nirgends Platz 
war, begaben ſich die beiden Offiziere nach dem Vor⸗ 
derperron des Motorwagens. Der Zugführer, der 
37 jährige Wladyslaw Biallowjfi, war, nachdem er den 
Strom ausgeſchaltet hatte, vom Wagen geſtiegen und 
unterhielt ſich mit einem Kondukteur. Trotz der ſpäten 
Stunde hatten es die Offiziere ſehr eilig. Der Kapitän 
rief den Maſchiniſten herbei und forderte ihn auf, ſofort 
nach Lodz zu fahren. Der Maſchiniſt erklärte jedoch 
erſt zu fahren, wenn er es für nötig halten werde. 

Der Kapitän wollte ohne den Zugführer nach Lodz 
kommen. Er trat an den Motor und machte ſich dort 
zu ſchaffen. Der Motorführer, der dies ſah, ſprang 
ſofort nach ſeinem Stand am Motor. Er ſtellte den 
Offizier zur Rede und verbot ihm das Hantieren am 
Motor. Der Offizier, der bereits in Stimmung war, 
hörte nicht auf die Mahnung, ſo daß es zwiſchen beiden 
zu einem ſcharfen Wortwechſel kam. Der Motorführer, 
der, wie ſeine Kollegen, nicht gerade zu den feinſten 
gehört, wollte dem Streit ein Ende machen, indem er 
den Offizier mit Gewalt zur Seite ſtieß. Den Offizier, 
der ſich äußerſt nervös zeigte, brachte dieſes freche Be⸗ 
nehmen des Maſchiniſten ganz aus der Faſſung. Er 

5 zog ſeinen Säbel 
und verſetzte dem Maſchiniſten zwei Hiebe über Kopf 
und Schulter; mit einem Streich hieb er ihm einen Teil 
der rechten Ohrmuſchel ab und legte zum Teil die Kopf⸗ 
haut bloß. 

a Erſt der hinzuſpringende Leutnant beſchwichtigte 
den aufgereizten Kapitän. Schnell wurde ein anderer 


Zugführer herbeigerufen, der den Zug nach Lodz führte. 


Im Lodzer Warteſaal wurde dem verletzten Motor⸗ 
führer durch eine Aerztin der Rettungsbereitſchaft die 
erſte Hilſe erteilt. Der Kapitän wurde nach Aufnahme 
ſeiner Perſonalien auf freiem Fuße belaſſen und die 
ganze Angelegenheit dem Militärſtaatsanwalt übergeben. 

Viele von den Leſern, die gezwungen ſind, die 
Zufuhrbahnen zu benützen, werden ſich angeſichts des 
obigen Vorfalls wohl jagen: „Trafil swöj na swego““ 
Und tatſächlich, die Motorführer und Kondukteure auf 
unfren Zufuhrbahnen find nicht höflich. Wir jagen 
„nicht höflich“, um keinen gröberen Ausdruck zu ge⸗ 


brauchen. Die Szenen, die ſich oft zwiſchen Publikum 
und dem Perſonal der Zufuhrbahnen abſpielen, zeigen, 
daß dem Perſonal noch ſehr viel fehlt, um einigermaßen 
anſtändig im Verkehr mit dem Publikum zu ſein. Bei 
dem Perſonal der Zufuhrbahnen Lodz⸗Ruda und Lodz⸗ 
Pabianice ſpricht nicht der Umſtand mit, daß faſt jeder 
Angeſtellte ſeinen Dienſt als Ueberbeſchäftigung anſieht 
und daher glaubt, das Publikum ſtraflos frech behan⸗ 
deln zu dürfen. Anderſeits darf ein Offizier ſich nicht 
ſo weit vergeſſen, wie es der erwähnte Kapitän getan 
hat. Glaubte er durch die rüpelhafte Behandlung ſeiner 
Ehre beraubt zu ſehen, ſo ſtehen ihm andere Mittel und 
Wege zur Verfügung, um ſeine „verlorene Ehre“ wie⸗ 
derzufinden. 


* 


Ein Offizier erſchießt einen Chauffeur. 


Wie wir bereits meldeten, iſt vor einiger Zeit in 
Warſchau ein Chauffeur von einem Offizier erſchoſſen 
worden. Noch hat dieſe entſetzliche Tat keine Sühne 
gefunden und ſchon wieder hat ein in ſeiner Ehre ge⸗ 
kränkter Offizier einen Mord begangen. 

Zwiſchen dem Städtchen Zdenciol und der Bahn⸗ 
ſtation Nowoſolna verkehrt ein Autobus. Der Kapitän 
Zagrajewſti ließ durch ſeinen Burſchen beim Chauffeur 
Zdanowicz zwei Plätze belegen. Gegen 8 Uhr abends 
fuhr der Chauffeur ohne den Offizier davon, da er 
fürchtete, die Zug zu verpaſſen. Der Offizier wurde 
rabiat. Er ſetzte ſich in ein Fuhrwerk und jagte dem 
Autobus nach. Auf dem Bahnhof knallte Zagrajewifi 
den Chauffeur mit zwei Revolverſchießen nieder. Der 
tödlich Getroffene konnte nur noch ſtammeln: „Was 
wird aus meiner Frau und meinen Kindern?“ 

Die Häufung der Fälle, wo in ihrer Ehre „ge⸗ 
kränkte“ Offiziere zur Waffe "gegen wehrloſe Bürger 
greifen, beweiſt, daß wir es hier mit einem krankhaften 
Kaſtendünkel zu tun haben, der nicht einmal vor beſtia⸗ 
liſchen Morden zurückſchreckt. a 

Die Oeffentlichkeit muß daher ſtrengſte Beſtrafung 
fordern. Es muß aber gleichzeitig eine Reviſton der 
mittelalterlichen Begriffe vom Kaſtenweſen erfolgen, 
denn dieſe Begriffe bilden die pſychologiſche Grundlage, 
wo jeder Offizier aus den nüchtigſten Gründen glaubt 


das Recht zu befigen, feinen Mitbürger wie einen tollen 


Hund niederzuknallen. 


Das Rechtsgewiſſen der Oeffentlichkeit ſchreit nach 
Sühne! 
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Nach dieſen Erklärungen ergriffen die Arbeiter⸗ 
vertreter das Wort, die ſich mit den Bedigungen der 
Induſtriellen einverſtanden erklärten, jedoch betonten, 
daß die Erhöhungen zu den Dezemberlöhnen in An⸗ 
wendung gebracht werden müſſen. Hierauf unterſchrieben 
ſie die den folgenenden Vertrag: | 

Am 5. Juli wurde zwiſchen den Vertretern des 
Textilin duſtriellenverbandes, des Verbandes der Fär⸗ 
bereibeſitzer des Lodzer Bezirks, des Verbandes der 
Lohnfärber einerſeits und den Vertretern des Fachver⸗ 
bandes der Textilarbeiter⸗ und Arbeiterinnen „Praca“, 
des Fachverbandes der Textilarbeiter⸗ und Arbeiterinnen 
in Polen, des Verbandes der chriſtlichen Textilarbeiter 
in Lodz andererſeits ein Vertrag folgenden Inhalts 
abgeſchloſſen: Mit dem 1. Juli werden die Lohntarife 
der Textilarbeiter, die ſeit dem 9. Dezember 1924 ver⸗ 
pflichten um 12 Prozent erhöht. Dieſer Vertrag betrifft 
lediglich die Lohntarife und hat auf die Arbeitsreor⸗ 
ganiſation gar keinen Einfluß. Die prozentualen Tarif⸗ 
ermäßigungen, die in anderen Ortſchaften der Provinz 
Anwendung fanden, bleiben weiterhin in Kraft. Beide 
Parteien haben das Recht, dieſen Vertrag vor dem 15. 
eines jeden Monats zu kündigen, mit der Ankündigung, 
daß der Vertrag mit dem Ende desſelben Monats ſeine 
Rechtskraft verliert. Von der Wirkung dieſes Vertrages 
find die Fabriken der Juteinduſtrie und der Textilin⸗ 
duſtrie in Sosnowice ausgeſchloſſen. 
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b. Wie wir erfahren, wollen die Fachverbände 
in den nächſten Tagen Arbeiterverſammlungen einbe⸗ 
rufen, um die Arbeiter davon in Kenntnis zu ſetzen, 
daß die 12⸗prozentige Erhöhung von den Dezember⸗ 
löhnen 1924 gedacht ſei. Die Arbeiter ſollen zu einem 
Kampf in den einzelnen Fabriken aufgefordert werden, 
wo dieſe Sätze keine Anwendung finden. Da in vielen 
Fabriken die Löhne herabgeſetzt wurden, rechnen die 
Verbände mit der Notwendigkeit eines ſchweren Kampfes 
um die Wiedereinführung der alten Löhne. 


b. Die Arbeiter verlangen eine Erhöhung 
der Unterſtützungen. Eine Delegation der Arbeiter 
begab ſich zum Miniſterpräſident Bartel mit der Bitte, 
die Unterſtützungsnormen für die erwerbsloſen Arbeiter 
und Angeſtellten zu erhöhen. Die Delegation wies 
darauf hin, daß die Unterſtützungen zu klein ſeien und 
daß die Art der Auszahlung geändert werden müſſe. 
Die Unterſtützungen müßten um 12 Prozent im ſelben 
Verhältnis wie die Zulage in der Textilindustrie er⸗ 
höht werden. In der Antwort erklärte der Miniſter⸗ 
präfident, daß die Frage der Erhöhung der geſetzlichen 


Unterſtützungen ohne weiteres erledigt werden könne, 


was jedoch die außerordentlichen Unterſtützungen an⸗ 


Anzahl Arbeitern die Arbeit. 


betrifft, ſo ſei dieſe mit Schwierigkeiten verbunden, da 
dieſe Unterſtützungen aus dem Staatsſchatz ausgezahlt 
werden, der ſich augenblicklich in einer kritiſchen age 
befinde. Er verſprach je doch dieſe Frage in der nächſten 
Miniſterratsſitzung zur Sprache zu bringen. 


b. Lohnforderungen. Außer den Textilarbeitern 
hatten auch die Angeſtellten der gemeinnützigen Anſtal⸗ 
ten und des Magiſtrats Lohnforderungen geſtellt. Nach 
Beilegung des Lohnzwiſtes in der Textilinduſtrie beginnt 
in dieſer Woche eine Aktion in Sachen der Lohnforde⸗ 
rungen in anderen Arbeits branchen. Die Verbände, 
die jetzt mit Lohnforderungen auftreten, verlangen eine 
25prozentige Aufbeſſerung der Löhne. Die Verbände 
haben bereits entſprechende Schreiben an die Arbeitgeber 
gerichtet. 

Der Lohnkonflikt in der Textilinduſtrie 
beigelegt. Am Sonnabend hielten die einzelnen Ar⸗ 
beiterverbände Delegiertenverſammlungen ab, in denen 
die nach Warſchau zu den Verhandlungen Abgeſandten 
Bericht erſtatteten. Nach längerer Diskuſſion wurde 
beſchloſſen, die angebotene Lohnerhöhung von 12 Pro⸗ 
zent anzunehmen. Damit iſt der Konflikt nun 
beigelegt. 

e. Verſprechen und nicht Halten... Der 
Hauptdirektor des Arbeitsloſenfonds Kmita unterbreitete 
während feines Lodzer Beſuches das Projekt der Hilfs⸗ 
aktion für die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter für Juli. 
Nach ſeiner Anſicht ſollte Lodz 200 000 Zl. für dieſen 
Zweck erhalten, d. h. zweimal ſoviel wie im Juni. Wie 
wir jedoch aus glaubwürdiger Quelle erfahren, ſoll die 
Unterſtützungsſumme nur 85 000 Zloty betragen. 


„ u. Reduzierung in der Firma Poznanfki. 
Die Firma J. K. Poznanſki kündigte dieſer Tage einer 
Der Kündigungs termin 
läuft in 2 Wochen ab. 

u. Die Angeſtellten verlangen die Anwen⸗ 
dung des Teuerungsindexes. Die Sektion der 
Angeſtellten des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes, die zum 
Verband der gemeinnützigen Inſtitutionen gehören, hän⸗ 
digten der Direktion ein Schreiben mit der Forderung 
der Einführung eines Teuerungsindexes ein. Dieſelbe 
Forderung ſtellte der Verband der gemeinnützigen In⸗ 
ſtitutionen bei ſeinen Brotgebern auf. Auch der Ver⸗ 
band der Tramwayangeſtellten verlangt eine Lohn⸗ 


erhöhung von 30 Prozent und die Einführung eines 


Indexes. 

Kapellmeiſter Arno Thonfeld feierte am 
geſtrigen Montag ſein 25jähriges Muſikerjubiläum. Dem 
geſchätzten Jubilar, der in unſerer Stadt eine bekannte 
und beliebte Perſönlichkeit iſt, übermitteln wir zu ſeinem 
Freudentage die beſten Wünſche. a 
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E. Eine amerikaniſche Anleihe für Lodz. 
Der Städte verband benachrichtigte den Lodzer Magi⸗ 
ſtrat, daß in den nächſten Tagen Beratungen in An⸗ 
gelegenheit der amerikaniſchen Anleihe zum Ausbau der 
polniſchen Städte ſtattfinden ſollen. Ein amerikaniſches 
Finanzkonſortium bewilligte für dieſen Zweck 150 Mil⸗ 
lionen Dollar. Dieſe Summe ſoll verſchiedenen pol⸗ 
niſchen Städten zugute kommen. Für Lodz wird dieſe 
Anleihe inſofern eine große Bedeutung haben, da mit 
Hilfe des Geldes Wohnungen erbaut werden ſollen. 
Andererſeits wird dadurch die drückende Arbeitsloſigkeit 
gemildert werden können. 

E. Achtwöchige Uebung für Volksſchul⸗ 
lehrer. Geſtern wurden die Volksſchullehrer der 
Jahrgänge 1901, 1902 und 1903 der Kategorie A zu 
einer achtwöchigen militäriſchen Uebung eingezogen. 

k. Ausgeſetzte Kinder. Die in der Nowo⸗ 
maryſinfkta 8 wohnhafte Bronislawa Nowak meldete 
der Polizei, daß eine bisher unbekannte Perſon vor 
ihre Wohnung einen Säugling weiblichen Geſchlechts 
gelegt habe. Das Kind wurde nach dem Kinderhort 
gebracht. — Auch der Rabbiner Noſenberg, Pomorſka⸗ 
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Salomon Molczazki, 20 Jahre, Anſel Mak, 16 Jahre, 
Iſrael Naftalewicz, 23 Jahre, Feli Natal, 23 Jahre, 
Abram Nozyc, 21 Jahre, Abram Ofjzer, 19 Jahre, 
Rachela Plotek, 21 Jahre, Motel Pelzmann, 19 Jahre, 
Abram Beizner, 17 Jahre, Schewa Roſenberg, 17 Jahre, 
Iſrael Roſenſohn, 19 Jahre, Boruch Schoel Raſch, 27 
Jahre, Eſther Swierczycka, 21 Jahre, Laja Staszewifa, 
20 Jahre, Benzjan Sadynowicz, 39 Jahre, Haskel 
Schwarzbart, 23 Jahre, Vinem Safir, 19 Jahre, Jachet 
Teich, 19 Jahre, Elias Tennen baum, 31 Jahre, Mordka 
Barmann, 26 Jahre, Cypra Warszawſka, 21 Jahre 
und Maier Weinmann, 27 Jahre. 

Die Verhandlungen finden infolge der großen 
Anzahl jugendlicher Angeklagten bei geſchloſſenen 
200 ren ſtatt. Der Prozeß wird wahrſcheinlich 3 Tage 
währen. . 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsvorſtand und Seltlons vorflände Lodz, Zentrum. 
Die Mitglieder des Ortsvorſtandes ſowie die Vorſtände 
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Me. 168 | 
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Achtung, gemiſchter Chor! Am Donnerstag, den 8 Jul 
d. J., 7 Uhr abends, finder im Parteilokale, Zamenhof- Straß 
Nr. 17, eine Sitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Sänger di 
gemiſchten Chores iſt unbedingt erforderlich. Der Vorſtand 


Lodz⸗Zentrum. Neuannieldungen von Mitgliedern in den 


Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokalt 

Zamenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiterſtr. 13. Heute, Dienslel 

den 6. Juli, findet die übliche Muſikſtunde von 7½ —10½ U 

abends ſtait. Der Vorſtand. 

Mittwoch, den 7. Juli l. J., werden Neuanmeldung! 

von Mitgliedern in den Jugendbund von 7½—10½ Uhr abend 
angenommen. Der Vorſtand. 
5 Donnerstag, den 8. Juli, findet die übliche Vorſtand 

ſitzung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen erſucht 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 8 

5 Der Vorſtand der Ortsgruppe gibt hiermit bebannt, 10 
jeden Donnerstag von 6'/, Uhr abends ab, im Lokale, Reite 


der Worjtand 


Straße Nr 13, die Genoſſen vom Porftand Auskunft in Kronben 


kaſſen., Arbeſtsloſen-, Partei- und anderen Angelegenheiten er 
teilen ſowle Mitgliedsbeiträge und Neueinſchreibungen entgegen 
nehmen. e Der Dorſtand. 


Warſchauer Börſe. 
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der Sektionen der Ortsgruppe Lodz Zentrum verſammeln ſich Dollar 9.15 
ſtraße 4, hatte Glück. Er fand vor ſeiner Wohnung | Mittwoch, den 7. Juli, Punkt T Uhr, im Lokale der L 9 
ein 2 wöchiges Kind männlichen, Geſchlechts liegen Redaktion zwecks Abhaltung einer außerordentlichen Sitzung. 2. Juli 5 Juli 
und erklärte, ſich desſelben annehmen zu wollen Der Vorſſtzende. Belgien 25.30 26.70 
a Männchen Ano Yan F Jeg 5. J, um . Abbe ene Holland —.— 370.45 
rchor. ‚ den 7, Juli d. J,, um e abends 0 
e eee e London 40.92 44.85 
Großer Kommuniſtenprozeßz. allse Oosftandamitafleder IK bebe ſe ach 11 Reuart 25 50 290 2 
er U 5 0 
t. Am geſtrigen Tage begann im hieſigen Bezirks⸗ ’ . 1 6 9 
gericht unter Vorſitz des Richters Zaborowſti ein Miogeß Gefangfeltion, Männerchor. Generalvetſammlung. Am Er 180.42 17880 bertot 
gegen 41 Perſonen, ſämtlich jüdiſcher Herkunft, die an⸗“ Sonnabend, den 10 Juli d. J., im erſten Termin um 6 Ahr, im Italien 33.13 32.35 ſtatt. 
geklagt find, der kommuniſtiſchen Partei anzugehören | zweiten um ! Ahr abends, findet ohne Rüdfiht auf die Fahl Wi 18155 6 
und für die Partei agitiert zu haben. Die Verteidi- mit folgender 2 4 hat 2 Dreh 0 Iiderlelung: 2. Kd. 3: — Me | Den 
5 2 2 it folgender Tage 1 1. 32%: - | 1 
gung übernahmen die Rechtsanwälte Duracz, Sterling ene a) Moebericht, b) Bericht ber Sepifonskom. Auslandsnotierungen des Zloty. dent s 
und Breiter aus Warſchau ſowie Forelle aus Lodz. milfion, e) Entlastung des Dorftandes; 3. Neuwahl; 4. Alige- um 5. Jull wurd nt! 
Von amtswegen wurden 29 Rechtsanwälte zur Ver⸗ | meines. Das Eiſcheinen der aktiven und palſiden Mitglieder ift . wurden für 100 Zloty gezahlt: Pilſ 
teidigung berufen. ‘ uns inf erforderlich. P.S. Schriftliche e eee Zürich An Verſu 
lagt ſind: Gerſon Borenſtein, hans abe ihn 14 
Halba Beatem 125 Jahre Chaim Haun 16 9917 Lodz. Süd. Achtung, Männerchor! Heule, Dienstag, den 6, 5 auf Warſchau 45 53.—15. 77 kordor 
h 8 1 Chol ’ te, | und Sonnabend, den 10. Ju J. J., um 6 Uhr abends, finden die Kattowitz 45.63—45,87 0 
en e 24 Buße Feel Spe 5 cane S c ſtatt. Um pünttliches Au sobleeinee Er- Poſen 45.6845 92 % Seitu 
ena . Te, Jo ewak ve einen wird erſucht. er Dorftand. Danzig 56.68—56.82 N 
Leiba Gendrowicz, 19 Jahre, Meier Grünball, 31 Jahre, — Aus zahl W 56.4356. ſuche 
Schiſa Sinner, 20 Jahre, Anfel Goldring, 17 Jahre, | re. 3 lee 
So Sn 8 Aae e t 9 Jae 8 Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. und d 
ako 1 ahre, 14 Oſek, Jahre, „D. A. P. 2 7 Mr 8 N 
Nose Kotlarz, 22 Jahre, Either Kaliſta, 18 Jahre, Ortsgruppe Lodz-Zenteum. Achtung, Vorftande mitglieder in Walsh = 9 855 Börſe in Lodz: 9.15— 9.16 den fe 
Saul Mocher Kelmowicz, 19 Jahre, Abram Kalkſtein, Heute, Dienstag, den 7. Juli d. J., um 8 Uhr abends, findet 0 u: 9. 18. 4. 2 
20 Jahre, Jakob Leibuſch Lewkowicz, 17 Jahre, Chaim 1 0 oe e e 7 die A 2 Teer Sn | Rückbl 
x ’ 282 un att. as Erſcheinen a 5 
Leſtt, 19 Jahre, Mordkla Moszkowicz, 16 Jahre, u nl erforderlich. FE Re Der Worfinende, k e 3, — — ee 1. Giftge 
Waffe 
333 2 
95 - 1 | Es v 
CASINO Heute und folgende age: CASINO] 
N Der faszinierende zeitgenöſſiſche Film unter dem Titel: | Ö e di 
| u” | | | VV 
; ® . 32 Eu m 
Aus den Geheimniſſen einer Frauenſeele 
dot, ze 
a * . | * ein, n 
Hinreißendes Drama in 10 großen Akten, der Hinterkuliſſenmachination der Rennbahn enthüllt. voll 
N. f foı 
In den - ' 30Jen ı 
Hauptrollen: Colette Darfeuil, Francine Mussey u. Ernest Verebes. gen g. 
c hierauf 
— Außerdem: — 1 Feten 
Gaſtſpiele von Künſtlern Warſchauer Bühnen Em 
5 
p F 2 55 in s. 
0 4 
8 wirkt ( 
Künſtlerin der Warſchaue ter ſingt: a) die i 11 phenome⸗ od · 
1. Ina Hellen, e, Au 4 90h name di Sete 2. Duett „Marcel et Lolo“, hs I <®: 
franzöſiſches Tänzer paar, tanzt: a) Apachen⸗ 3 Gustav C bulski Mitglied des „Qui Pro Quo“ und des „Perskie Oko“ führt aus: Fat 
tanz; b) Tanz der Derwiſche. . y » a) Pel&.Mele, humor. Lied; b) Der Tango⸗Brief; c) „Diefer” Ullun 
Herr, Monolog eines Betrunkenen; d) Die Zeitung eines Betrunkenen, Monolog. — — Beginn der Vorſtellungen um 4.30 Uhr. Der Saal iſt ventiliert und ſie um, 
tritt 1 Zloty. Von 6 Uhr abends normale, nicht erhöhte Preiſe. | erfande 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 1 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
99 N ärztliches Kabinett 
Gliöwna 41, Tel. 46:65 
ral bie 6 hr aenos, Konſultation 3 ZI. 


früh bis 8 Uhr abends. 
Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein- 


barung. Jegliche Finalyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Sold und Platin). 


Geburtshilfe. 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 
Zahnarzt 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolkszeitung“ 


gekühlt. Sin ſonie⸗Orcheſter. Von 4.30 Uhr bis 6 Uhr kinematographiſche Vorſtellung. Ein 
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Büro 


Eduard Kaiser 


RNadwanſka 35. 


Einsprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗ und Vermögens⸗ 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks- und Friedensgerichte 
und ſämtliche adminiftriafiven und Milltär⸗ Behörden) ſchriſtlicher 
verkehr in Eheſcheldungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von ſegli⸗ 


verlegt 


Bauer 


cher Art Schriſtſtücken in Polnſſch, Kuſſiſch, deutſch, Engllſch = 


Besuchen Sie Alle 
dle billigste Quelle (,Naitadsze Ärödlo‘) von |; 


Möbeln 


(von den beſcheidenſten bis zu den eleganteſten) 
von der Petei- 


Bedeutend herabgeſetzte Preiſel — Gügſtige Bedin- 
gungen! — Zangjährige Garantie! 


Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 
prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 
Straßenbahn⸗ Verbindung: Linie Ur. 6 und Ar. 9. 


billig zu verkaufen. P 


W. 18. 


Gehers Ning, Nzgowſta 2. Aufräumen 


6 nach 

1740 u Haufe bejorgt ge 
Sd Karoletoſba 

Wohnung 9. 


kauer 277, rechte . G 


Reinig 


